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STRATEGIE FÜR TU-ZUKUNFT

W
enige Monate nach dem Amtsantritt der neu-

en Universitätsleitung befinden sich sämtliche

im Wahlprogramm angekündigten Vorhaben

in der Phase der Realisierung. Unter der Überschrift

„Stand und strategische Ausrichtung der TU Ilmenau“

informierte Rektor Professor Peter Scharff am 24. No-

vember die Uni-Belegschaft über das umfangreiche

Maßnahmenpaket, mit dem sich die TU den tiefgreifen-

den Veränderungen und zum Teil völlig neuen Anforde-

rungen im Wettbewerb der Universitäten stellen will.

 Größte Ausbildungsreform der TU-Geschichte

So wurde vor dem Hintergrund der aktuellen Entwicklungs-

trends die wohl weitreichendste Ausbildungsreform in der

Geschichte der Universität in Angriff genommen (s. a. Seite

4). Rektor Peter Scharff: „Die in der Universität in den ver-

gangenen Wochen und Monaten geführte Diskussion hat

ein einhellig positives Echo auf die Zielstellung ergeben, die

Diplomstudiengänge möglichst bereits bis zum Studienjah-

resbeginn 2005/06 auf das Bachelor-/Master-System umzu-

stellen.“ Da die Neustrukturierung flächendeckend und in

einem Zuge erfolgen soll, sehe die TU auch die Möglichkeit

einer kostengünstigen Akkreditierung in Form eines Ge-

samtpakets. „Dieser Weg hätte deutschlandweit Modell-

charakter“, so der Rektor. Da das Verfahren voraussichtlich

einen Zeitraum von rund zwei Jahren beanspruchen wird,

will sich das Rektorat für die Übergangszeit um eine einst-

weilige Sondergenehmigung des Thüringer Kultusministers

bemühen. Die für die Akkreditierung der Bachelor- und

Masterstudiengänge notwendige Erfassung des Lehrange-

botes soll für eine kapazitätsgerechte Ausrichtung der Stu-

dienpläne genutzt werden. Durch Einbeziehung der For-

schung in die Befragung der Fachgebiete soll zudem die

Einheit von Lehre und Forschung gewährleistet werden.

Die Datenbasis wird schließlich zugleich als Grundlage für

die innere Evaluierung von Lehre und Forschung dienen.

Eine entsprechende Evaluationsordnung wurde inzwischen

erarbeitet und soll vom Senat in Kürze verabschiedet wer-

den.

 Einstellen auf Exzellenzdebatte

Die Daten sollen darüber hinaus für die Erarbeitung von

tragfähigen Konzepten im Hinblick auf die vom Bund in

Aussicht gestellten erheblichen Mittel zur Förderung profil-

bestimmender Wissenschaftsbereiche genutzt werden.

„Wir müssen uns auf die Ausschreibung von Spitzenuniver-

sitäten, Exzellenzzentren und Graduiertenschulen einstel-

len und alles dafür tun, um an dieser Entwicklung zu parti-

zipieren“, betonte der Rektor. Neben der Bündelung eige-

ner Exzellenzen zu einem bis maximal zwei Forschungs-

schwerpunkten sollen die Chancen auf Teilhabe an Exzel-

lenznetzwerken durch enge Kooperationen mit Partner-

hochschulen gesteigert werden. Neue Ansätze für eine

entsprechende Zusammenarbeit gebe es bereits konkret

mit der FSU Jena, den FH in Schmalkalden und Jena, der TU

Chemnitz und der TU Clausthal. Darüber hinaus arbeitet

die TU auf nationaler und europäischer Ebene an einem

Zusammenschluss mit ausgewählten Partnereinrichtungen

zu einem Interessenverbund der kleineren Universitäten.

Die intensiv weiter zu führende Diskussion über die Defini-

tion von Forschungsschwerpunkten impliziere jedoch nicht,

hob der Rektor hervor, dass „andere Fachgebiete nun weni-

    W I S S E N S C H A F T
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 Das Rektorat beantwortete
auf der Belegschafts-
versammlung am 24.

November auch die Fragen
der Mitarbeiter/innen im
Nachgang des Vortrages

des Rektors. v.l.n.r.:
Kanzler Bernhard Haupt,

RektorPeter Scharff,
der Prorektor für Bildung,

Jürgen Petzoldt, und der
Prorektor für Wissenschaft,

Klaus Augsburg.

ger wert sind.“ Spitzen könnten nur

aus einer breiten Basis erwachsen. „Es

gibt keine gute oder schlechte For-

schung, alle sind gleichberechtigt und

werden für die Sicherung unseres Pro-

fils gebraucht.“

 Mindestausstattung für 100 Fach-

gebiete

Belegt wird dies auch und vor allem

durch das Konzept einer radikalen

Reform des Stellenverteilungssystems.

Vor dem Hintergrund des gegenwärtig

nur zu 80 Prozent ausfinanzierten

Personalhaushaltes entwickelte die

Uni-Spitze neue Lösungen für die per-

sonelle Absicherung der derzeit 100

Fachgebiete und damit der universitä-

ren Basis der TU. Kernpunkt des Kon-

zepts ist eine gleichmäßige Aufteilung

eines Großteils der Stellen auf die

Fachgebiete, wobei sich die Universi-

tät laut ihrem Rektor „dazu bekennt,

dass je Fachgebiet nur eine Mindest-

ausstattung finanzierbar ist“. Diese

soll jedoch immerhin ausreichen, um

„selbst aktiv werden zu können und

werden sollen. „Wir wollen mit dem

neuen System Planungssicherheit und

Chancengleichheit für alle Fachgebiete

schaffen und gleichzeitig die Autono-

mie der Fakultäten stärken“, formulier-

te der Rektor die Zielstellung des Vor-

habens. Die Verteilung der restlichen

Stellen werde noch diskutiert. Zur

Debatte stehen dabei eine Berücksich-

tigung von Lehr- und Forschungskom-

ponenten, aber auch der Abschluss

von Ziel- und Leistungsvereinbarungen

zwischen Universitätsleitung und Fa-

kultäten. Eine erste Lesung zum Ver-

teilungsmodell für das wissenschaftli-

che Personal fand im Senat am 7. De-

zember 2004 statt.

 An-Instituts-Landschaft und TU-

GmbH schaffen

Eine weitere Stoßrichtung, mit der die

Universität ihr Lehr- und Forschungs-

Potenzial erweitern will, ist die Schaf-

fung einer An-Instituts-Landschaft. Die

Verhandlungen mit dem Thüringi-

schen Institut für Textil- und Kunst-

stoff-Forschung (TITK) in Rudolstadt -

einem Materialforschungsinstitut mit

internationaler Kompetenz - stehen

inzwischen kurz vor dem Abschluss (s.

a. S. 6). Gespräche werden darüber

hinaus mit fünf weiteren Unterneh-

men geführt.

Neue Einnahmequellen will die TU

auch über die Ausweitung  privat-

rechtlicher Aktivitäten erschließen. Als

Geschäftsfelder einer künftigen „TU

Ilmenau GmbH“ benannte der Rektor

u.a. die Verwertung von Dienstleistun-

gen der Universität wie beispielsweise

die Nutzung von Labors, Geräten und

personellem Betreuungsservice sowie

die Organisation und Vermarktung

studienvorbereitender, studienbeglei-

tender sowie beruflicher und akademi-

scher Aus- und Weiterbildungsange-

bote.

 Konstruktiver Umgang mit Ver-

waltungsreform

Die für die Prüfung der Verwaltungs-

und Dienstleistungsstrukturen einge-

setzte Arbeitsgruppe hat sich inzwi-

schen mit den Aufgaben und Arbeits-

abläufen aller Dezernate der Zentral-

verwaltung sowie des Referats für

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit be-

fasst. Das Gremium habe in allen Be-

reichen eine hohe Bereitschaft vorge-

funden, aktiv an der Reform mitzuwir-

ken, hob der Rektor hervor. „Ich möch-

te mich bei allen Beteiligten ausdrück-

lich für die offene Haltung und kon-

struktive Diskussion bedanken.“

Erneut versicherte der Rektor, dass es

im Zuge der Verwaltungsreform keine

betriebsbedingten Kündigungen ge-

ben wird. Ziel der Analyse seien seriö-

se und für die Zukunft belastbare Lö-

sungen, nicht aber eine Skelettierung

von Verwaltung und Zentralen Einrich-

tungen, in deren Folge die Funktionen

nicht mehr leistbar wären. Ein Vorha-

ben, dass ob seiner Komplexität aller-

dings auch einen längeren Zeitraum

beanspruchen werde.

In Auswertung der bisherigen Ergeb-

nisse ist u.a. vorgesehen, die vielfälti-

gen Aktivitäten von Presse- und Öf-

fentlichkeitsarbeit, an der Schnittstelle

von Schule und Universität, bei der

Betreuung von Absolventen, Veran-

staltungen und Konferenzen künftig in

einer Marketingabteilung zu bündeln.

Die Umsetzung der eCampus-Initiati-

ve, darunter die Realisierung des Chip-

kartenprojekts, soll beschleunigt wer-

den. Parallel zur Verwaltung ist die

Prüfung der Zentralen Einrichtungen

einschließlich des ZMN angelaufen.

 Debatte um Hochschulpakt be-

ginnt

Neben den „großen“ Themen auf der

Tagesordnung informierte die Uni-

Leitung auch über zahlreiche weitere

Aktivitäten. So wird derzeit ein Instru-

ment für den Umgang mit der Um-

wandlung der Professorenbesoldung

vom C- auf das mit Leistungskompo-

nenten versehene W-System entwi-

ckelt. Für die anstehende Fortschrei-

bung des Hochschulpakts stellt sich

die TU auf harte Verhandlungen ein.

Die Universität vertritt dabei die Positi-

on, dass der bestehende Hochschul-

pakt die TU Ilmenau erheblich benach-

teiligt. Der Rektor: „Selbst wenn alle

bis 2008 gesetzten Ausbauziele er-

reicht würden, bleibt die TU noch im-

mer die am schlechtesten ausgestatte-

te Universität Thüringens.“ Damit

steht die TU vor der schwierigen Auf-

Aufmerksam
verfolgte die Uni--

Belegschaft die
Ausführungen des

Rektors.

Drittmittel einzuwerben.“ Nach dem

Verteilungsmodell soll jedes Fachge-

biet einen Personalstock von ca. 2,5

Stellen erhalten, wobei 1,5 Stellen

zentral von der Universität sowie eine

Stelle von der Fakultät zugewiesen
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gabe, möglichst eine Verbesserung der

eigenen Situation zu erzielen, gleich-

zeitig aber ein Auseinanderdividieren

der Hochschulen zu vermeiden.

 TU will Campus Center komplett

übernehmen

Der Raummangel sei auch der Grund,

weshalb sich die Universität um die

Übernahme des Campus Center für die

alleinige Nutzung bemüht. Mit Blick

auf einen frühestens 2020 zu erwar-

tenden Bibliotheksneubau sagte der

Rektor: „Diese Zeitspanne ist zu lang

für Provisorien. Die Bibliothek ist zen-

traler Bestandteil der Universität und

benötigt einen räumlichen Zustand,

der keine Notlösung ist.“

Umbauarbeiten sollen nach dem Aus-

zug der anderen Mietparteien die Be-

dingungen der Bibliothek verbessern.

Darüber hinaus sollen Flächen gewon-

nen werden, um das Institut für Medi-

en- und Kommunikationswissenschaft

(IfMK) vom derzeitigen Außenstandort

auf dem Betriebsgelände am Eichicht

auf den Campus übersiedeln zu kön-

nen.

Platz für Einkaufsmarkt und Copy-

shop, das stellte der Rektor klar, kann

sich die Universität in ihrer Raumsitua-

tion nicht leisten. Dennoch: „1000

Unterschriften von Studierenden und

Mitarbeitern für den Erhalt des SB-

Marktes nehmen wir durchaus Ernst,

und ich werde mich vor diesem Hinter-

grund bei der Stadt Ilmenau für eine

möglichst positive Prüfung von Inves-

torenanträgen auf Errichtung einer

neuen Campuskaufhalle verwenden.“

 Namensgebung für Neubauten

Nachdem von dem über längere Zeit

verfolgten Plan, die Benennung der

TU-Neubauten mit Einnahmen für die

Universität zu verbinden, wegen gerin-

ger Erfolgsaussichten wieder Abstand

genommen wurde, konnte die Na-

menssuche jetzt schnell und unbüro-

kratisch zum Abschluss gebracht wer-

den. Die TU setzt dabei die Tradition

fort, ihre Lehr- und Forschungsgebäu-

de nach berühmten Wissenschaftlern

zu benennen. Auf Grundlage der Vor-

schläge aus der Universitätsöffentlich-

keit erfolgte seit Studienjahresbeginn

die Abstimmung mit den Fakultäten

zur Namensgebung der Gebäude.

Danach wird das Zentrale Hörsaal-

und Seminarraumgebäude künftig

den Namen „Humboldtbau“ tragen.

Für das Laborgebäude für Maschinen-

bau wurde die Benennung „Newton-

bau“ festgelegt. Als Namenspate für

das Technologiegebäude wählte der

ZMN-Rat den amerikanischen Nobel-

preisträger Richard Phillips Feynman

aus, so dass die Gebäudebezeichnung

zukünftig „Feynmanbau“ lautet. Mit

der Bezeichnung „Röntgenbau“ wur-

de außerdem bereits ein Name für den

künftigen Experimentierhörsaal am

Curiebau gefunden.

 Sommerfest im Juni

Neben dem jährlichen Uni-Ball im Ja-

nuar soll das universitäre Leben ab

dem kommenden Jahr um ein „Som-

merfest der TU Ilmenau“ bereichert

werden. Das Fest soll jeweils am 2.

Juni-Wochenende stattfinden, 2005

erstmals am Samstag, dem 11. Juni.

„Es soll ein gemeinsames Fest für Stu-

dierende, Mitarbeiter und Absolventen

werden, und ich bitte Sie schon jetzt,

sich den Termin vorzumerken“, so der

Rektor. Als „Outdoor-Fest“ mit gesel-

lig-kulturellem Charakter konzipiert,

sollen auch Fachangebote der Fakultä-

ten für die Absolventen Platz im Ver-

anstaltungsprogramm finden.  B.W.

LANGZEITSTUDIENGEBÜHREN-BILANZ

D
ie TU hat erstmals zum Winter-

semester 2004/05 das Gesetz

            zur Erhebung der so genannten

Langzeitstudiengebühren umgesetzt

(IUN berichtete). Nach Abschluss des

Verfahrens folgte zum Jahresende die

Auswertung des Verhältnisses von

Aufwand und Nutzen.

Wie der Dezernent für Akademische

Angelegenheiten, Dr. Frank March,

und die Leiterin des Studentensekreta-

riats, Carina Schneider, mitteilten, er-

forderten die Vorbereitung und Ab-

wicklung der Gebührenerhebung ei-

nen Kostenaufwand von rund 20.000

Euro. Darin enthalten sind neben

Sachkosten für Porto und Material

mehr als 1000 Arbeitsstunden, was

mit rund einer halben Jahresarbeits-

kraft gleichzusetzen ist. Besonders die

Beratung der Studierenden und die

Bewertung des individuellen Einzelfalls

verlangten intensive Beschäftigung.

Diesen Ausgaben stehen Einnahmen in

Höhe von 101.500 Euro gegenüber,

die nun der Universität zugute kom-

men. Diese Summe ergibt sich aus ex-

akt 203 Einzahlungen von Langzeitstu-

diengebühren. Das heißt, von den ins-

gesamt 600 Studierenden, die den Ge-

bührenbescheid erhalten hatten, ent-

richtete rund jeder Dritte die jeweils

geforderten 500 Euro. Diese ver-

gleichsweise niedrige Quote ist jedoch

kein Indiz für „schlechte Zahlungsmo-

ral“ bzw. eine Flut von Einsprüchen

oder gar Studienabbrüchen. Dahinter

steht vielmehr die Strategie der TU, die

gesetzlichen Ermessensspielräume

möglichst studentenfreundlich auszu-

schöpfen. So wurden nicht nur die im

Gesetz geregelten sozialen und per-

sönlichen Härtefälle berücksichtigt,

sondern auch studentisches Engage-

ment in Gremien und Vereinen. Ein er-

heblicher Teil der Betroffenen konnte

zudem von der Regelung der Universi-

tät profitieren, nach der bei einem

„zeitnah“ bevorstehenden Studienab-

schluss ein Zahlungsaufschub gewährt

wird. Auf diese Weise konnte das dies-

jährige Verfahren bis auf eine einzige

Klage in allen Fällen gütlich zum Ab-

schluss gebracht werden.

Mit rund vier Prozent der Gesamtstu-

dierendenzahl liegt die TU mit der Zahl

ihrer Langzeitstudenten im Durch-

schnitt der Thüringer Universitäten.

Nun gilt es Vorstellungen zur Verwen-

dung der Gelder zu entwickeln. Der

Prorektor für Bildung, Professor Jürgen

Petzoldt, hat bereits dazu aufgerufen,

Ideen zu äußern. Erste Vorschläge ge-

hen in Richtung einer Förderung be-

sonders leistungsstarker Studierender.

Zugleich bestätigte sich die Prognose

des Prorektors, dass Studiengebühren

bei Weitem nicht ausreichen, um die

Ausstattung der Universitäten zu ver-

bessern und daher kein geeignetes

Mittel für diese Zielstellung sind. Ein

Blick auf den TU-Haushalt verdeutlicht:

100.000 Euro entsprechen nicht ein-

mal einem fünftel Prozent der Haus-

haltsmittel der Universität.

Das Studentensekretariat bereitet sich

indes auf die nächste „Runde“ in Sa-

chen Langzeitstudiengebühren vor.

Nach derzeitigem Stand sind zum

Sommersemester 2005 rund 500 Be-

scheide auszuschreiben.  B.W.
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D
er Zug nach „Bologna“ kommt

 immer schneller in Fahrt: Auch

              an den deutschen Hochschu-

len haben Bachelor und Master inzwi-

schen auf breiter Front Einzug gehal-

ten. So registrierte die Hochschulrek-

torenkonferenz (HRK) im Mai 2004

bundesweit bereits mehr als 2.500 Ba-

chelor- und Masterangebote. Vorreiter

dabei sind die Länder Baden-Württem-

berg, Nordrhein-Westphalen, Bayern

und Niedersachsen, die ihre Studien-

modelle mittlerweile komplett auf das

internationale Ausbildungssystem um-

gestellt haben.

Vor dem Hintergrund dieser Entwick-

lung hat jetzt auch die TU Ilmenau die

Weichen für die wohl größte und weit-

reichendste Studienreform in ihrer Ge-

schichte gestellt: Bis Beginn des näch-

sten Studienjahres, so das ehrgeizige

Ziel, soll die Umstellung der 13 Di-

plomstudiengänge erfolgt sein. Abge-

sehen vom Lehramtstudium würde die

Universität ab dem Wintersemester

05/06 ausschließlich in Bachelor- und

Masterstudiengänge immatrikulieren.

Nachdem sowohl die Dekane als auch

der Senat den Plänen der Uni-Leitung

zugestimmt hatten, herrschte auch in

der ersten zum Thema geführten

 UMSTELLUNG ZUM STUDENJAHR 2005/06
Breite Zustimmung aus Universität für flächendeckendes Bachelor-/Master-System

Mit der konsequenten
Umsetzung des Bologna-
Prozesses will die TU mit

den internationalen
Entwicklungen Schritt

halten und damit auch  ihre
Attraktivität für

ausländische Studierende
weiter erhöhen.
Foto: Neumann

Es hat sich längst herumgesprochen:

Der nächste Uni-Ball steigt am 29. Ja-

nuar 2005. Alle Mitarbeiter und Stu-

dierenden der TU sind dazu herzlich in

die Ilmenauer Festhalle eingeladen.

Wie bereits angekündigt, wurde das

Ball-Konzept teilweise modifiziert. Da-

nach wird das bisherige, kartengebun-

dene Menü durch ein kartenunabhän-

giges Angebot von mehreren Wahles-

sen ersetzt. Der Eintrittspreis selbst

verringert sich damit auf 25 Euro für

die Platzkarte, Studierende zahlen den

ermäßigten Preis von 15 Euro. Die Fla-

nierkarten kosten wie bisher 12 Euro,

UNI-BALL AM 29. JANUAR
Studenten erhalten diese dank der Un-

terstützung des StuRa bereits für fünf

Euro. Zusätzlich zum Wahlessen wird

auch wieder ein Imbissangebot vorbe-

reitet - alles zu erschwinglichen Prei-

sen. Die Ball-Organisation liegt wie

schon im letzten Jahr in den bewähr-

ten Händen der Agentur „FDF - Event

& Catering“ aus Cottbus. Das Pro-

gramm soll mit der Hauptband „old

revivals“, rock’n’ roll und oldy-show,

studententischen Beiträgen sowie Stu-

dentenband im Foyer wieder alle Vor-

aussetzungen für beste Stimmung und

bunte Vielfalt bieten.   B.W.

Karten bei der

Ilmenau-Infor-

mation und beim

Studentenrat.

Programm-

informationen:

u.schubert@fdf-

web.de

hochschulöffentlichen Diskussionsrun-

de am 17. November große Einigkeit:

Die zahlreich vertretenen Fachgebiets-

leiter, Bildungsreferenten, Studienbe-

rater und Vertreter der Prüfungsämter

begrüßten den vom Rektor, Professor

Peter Scharff, und dem Prorektor für

Bildung, Professor Jürgen Petzoldt,

vorgestellten Umstellungsfahrplan.

Bei der Akkreditierung der Studien-

gänge strebt die TU eine „Paketlö-

sung“ und damit zugleich kostengün-

stige Variante an. Da das Verfahren

voraussichtlich ca. zwei Jahre bean-

spruchen wird, will sich das Rektorat

beim Thüringer Kultusministerium um

eine einstweilige Sondergenehmigung

bemühen.

In der Diskussion um die Qualitätssi-

cherung der Abschlüsse, die Dauer der

Studienphasen und die Zugangsvor-

aussetzungen, fand die Stellungnah-

me der 24 Hochschulen der HRK-Ar-

beitsgemeinschaft TH/TU vom Novem-

ber 2004 breite Zustimmung. In der

Erklärung der Mitgliedshochschulen,

darunter die TU Ilmenau, heißt es:

 Der Masterabschluss ist der univer-

sitäre Regelabschluss.

 Der Bachelorabschluss hat die zen-

trale Funktion einer „Drehscheibe“.

 Feste Zulassungsquoten für das uni-

versitäre Masterstudium sind kontra-

produktiv.

 Die Universitäten und Fachhoch-

schulen ergänzen sich in ihren Zielset-

zungen.

 Die Akkreditierung von Bachelor-

und Masterstudiengängen ist bisher

nicht ehrgeizig genug.

 Die akademischen Titel sollen den

Herkunftsnachweis tragen können.

 Der Bachelorabschluss darf nicht

zum universitären Regelabschluss wer-

den.

 Der Zugang zum Masterstudium

darf nicht durch die Vorgabe von fe-

sten Quotierungen geregelt werden.

 Die Universitäten und Fachhoch-

schulen müssen sich auch zukünftig in

ihren Profilen ergänzen.

 Ein berufsbefähigender Bachelorab-

schluss der Universitäten erfordert

zwingend eine Abschlussarbeit und

ein zusätzliches Industriepraktikum.

 Ein Masterabschluss muss zu einer

den existierenden Diplomstudiengän-

gen gleichwertigen Qualifikation füh-

ren. Die Qualitätssicherung in der Leh-

re erfordert neben der Akkreditierung

zusätzliche Instrumente.

 Für die Zulassung der Bewerber zu

grundständigen und postgradualen

Studiengängen sind geeignete Aus-

wahlverfahren der Fakultäten erforder-

lich.

Bei der Festlegung der Regelstudien-

zeiten will sich die Universität an den

Empfehlungen der Fakultätentage,

Hochschularbeitsgemeinschaften, der

DFG und Industrieverbände orientie-

ren. Die Studiendauer bis zum Errei-

chen des Bachelor beträgt dabei sechs

bzw. sieben Semester. Darauf aufset-

zend schließt sich ein vier- bzw. dreise-

mestriges weiterführendes Masterstu-

dium an. Damit liegt der Masterausbil-

dung die Regelstudienzeit der Diplom-

studiengänge zugrunde.

Einigkeit herrschte auch darüber, dass

der von der TU Ilmenau künftig ange-

botene Bachelor universitärem An-

spruch gerecht werden müsse. So wer-

de der Schwerpunkt auf einer soliden

theoretischen Grundlagenausbildung

liegen, der dann eine vergleichsweise

kürzere Spezialisierungsphase, das

Praktikum und die Abschlussarbeit fol-

gen. Mit diesem Ansatz, so Professor

Petzoldt, gestalte sich die Einführung

des zweiphasigen Systems auch einfa-

cher, da die Grundlagenausbildung in

beiden Studienformen weitgehend

identisch bleibe. Das Bachelorstudium

erfordere allerdings eine intensivere

Studierendenbetreuung.

Die mit dem Bologna-Prozess gleich-

zeitig geforderte Modularisierung des

Studiums soll nun ebenfalls durchgän-

gig für alle Studiengänge umgesetzt

werden. Zur Erstellung eines Fächerka-

talogs werden die Lehrangebote der

Fachgebiete erfasst. Die Daten dienen

zugleich als Grundlage für die Studien-

planung, Akkreditierung und interne

Lehrevaluation. Ziel ist u.a. eine kapa-

zitätsgerechte Ausrichtung der Lehr-

angebote.  B.W.



A K T U E L L E S

I-M@P 2004
43 Beiträge aus ganz

Deutschland eingereicht

E
in festlich geschmücktes Audi-

max bildete den würdigen

           Rahmen, als es am Abend des

8. Novembers hieß: „Der i-m@p

2004 geht an ...“

Alle zwei Jahre vergeben, hatte der

Wissenschaftliche Beirat Medien der

TU Ilmenau den mit 6000 Euro dotier-

ten Preis für die besten studentischen

Multimediaarbeiten schon zum dritten

Mal ausgeschrieben. 43 Beiträge wa-

ren in diesem Jahr zur Prämierung vor-

gelegt worden, 32 davon in der Kate-

gorie Deutschland sowie elf von Stu-

dierenden Thüringer Hochschulen. Das

Spektrum der Arbeiten reichte dabei

von digitalen Videoprojekten und

Computeranimationen über interakti-

ve Präsentationen auf Webseiten bis

hin zu Kurzfilmen und CD-ROM. Be-

wertet wurden insbesondere Idee,

Konzeption, inhaltliche und formale

Gestaltung sowie die Ausschöpfung

der Möglichkeiten digitalisierter Pro-

duktionsverfahren und der Neuheits-

grad bei den Anwendungs- und Ein-

satzmöglichkeiten.

Die Jury, mit Professor Karl-Wilhelm

Pohl, Dr. Victor Henle, Professorin Hei-

di Krömker und Professor Rüdiger

Grimm hochkarätig besetzt, beschei-

nigte allen Wettbewerbsbeiträgen ein

hohes Niveau. Die Wahl der Gewinner

sei daher sehr schwer gefallen.

Das mit der Auslobung des Preises ver-

bundene Ziel, den kreativen Nach-

wuchs zum Ideenwettstreit anzuspor-

nen, wurde so zumindest im Hinblick

auf die gesetzten Qualitätsmaßstäbe

erneut erreicht. Weniger zufrieden

zeigten sich die Stifter - namentlich

Medienbeiratsmitglied Professor Kurt

Morneweg - dagegen mit dem Be-

kanntheitsgrad des i-m@p. Deutlich

rief er die Ilmenauer Studierenden auf,

Konzepte für eine bessere Vermark-

tung des Preises zu entwickeln.

Neben der Preisverleihung selbst galt

die Festveranstaltung auch der Würdi-

gung der nunmehr rund zehnjährigen

Entwicklungsgeschichte der Ilmenauer

Medienausbildung und -forschung.

„Der Aufbau von drei Medienstudien-

gängen an der Technischen Universität

war damals ein kühnes Unterfangen“,

resümierte rückblickend Prof. Morne-

weg. So wie sein Vorredner, Landtags-

mitglied Professor Michael Krapp, er-

innerte auch der ehemalige mdr-Funk-

hausdirektor an die Skepsis, die „die-

sen komischen Geisteswissenschaften“

anfänglich entgegengebracht wurde.

Groß war der Beifall des Auditoriums,

als im Anschluss der Prorektor für Wis-

senschaft der Universität, Professor

Klaus Augsburg, in klarem Bekenntnis

betonte, dass die Entwicklung der Il-

menauer Medienausbildung unum-

kehrbar sei. Mehr noch: Die Kombina-

tion aus den Säulen Medien, Technik

und Wirtschaft habe das Profil der

Universität unverwechselbar verbrei-

tert und Alleinstellungsmerkmale der

TU begründet.

In der Kategorie Deutschland, in der

sechs Beiträge nominiert waren, ent-

schied sich die Jury aufgrund der

Hochwertigkeit der Arbeiten für die

Vergabe von zwei zweiten Plätzen.

Den Wettbewerbssieg und das Preis-

geld  in Höhe von 3000 Euro teilen

sich damit Studenten der Fachhoch-

schule Ulm für ihren Film „Zwei Türen"

sowie eine Gruppe von Kommilitonen

der FH Düsseldorf für die Produktion

des interaktiven Stadtführers „Düssel-

dorf - Invitation from a city".

Professor Kurt Morneweg, langjähriger Mentor
der Ilmenauer Medienausbildung, hob die

Bedeutung des  i-m@p für Bekanntsheitsgrad
und Renommee  der TU-Medienschule hervor.

Den 1. Preis in der
Kategorie i-m@p
Thüringen erhielten die
Absolventinnen der
Bauhaus Universität
Weimar Gabriela
Hildebrandt und Susanne
Schiebler für ihre im
Rahmen ihrer Diplom-
arbeit angefertigte DVD-
Produktion  „Schöne
Heimat“.

Bei den Gewinnern des „i-m@p Thü-

ringen“ fiel das Urteil der Juroren da-

gegen eindeutig aus: Die ebenfalls mit

3000 Euro dotierte Auszeichnung ging

an die beiden Absolventinnen der Bau-

haus Universität Weimar Gabriela Hil-

debrandt und Susanne Schiebler für

ihre DVD-Produktion „Schöne Hei-

mat.“ Bei der multilinearen Erzählung

kann sich der Betrachter zum einen

vom Erzählstrang, der sich um das

Mädchen Anna, ihre Großmutter Lotta

und deren Haus dreht, fesseln lassen.

Er kann sich aber auch von seiner Neu-

gierde treiben lassen und den zahlrei-

chen Links folgen, die vom Hauptfilm

zu Texten wie Briefen der Familie, Bil-

dern und Räumen führen - ganz so,

wie es Anna tut, wenn sie das Haus

der Großmutter auf der Suche nach

der eigenen Geschichte durchstöbert.

Nominiert in der Kategorie Thüringen

war auch das Team um den Ilmenauer

Medientechnikstudenten Carsten

Brehm mit dem interaktiven Nachrich-

tenformat „i.news“.

Nicht zuletzt durch die herzliche und

charmante Moderation von Peggy

Patschke (mdr) und die musikalische

Umrahmung durch „manteca-drums"

aus Cottbus, die Big Band der TU Il-

menau und die „Speziellen Gäste“ aus

Leipzig wurde die Verleihung des

i-m@p 2004 zugleich zu einem kultu-

rellen Höhepunkt im akademischen

und studentischen Leben der Universi-

tät.  B.W.

Freudige Erwartung
spiegelte sich in den
Gesichtern der rund
400 Gäste, darunter vor
allem Medienstudenten
der TU Ilmenau, am
Abend der i-m@p-
Verleihung wieder.
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W
enn die TU Ilmenau und das

Thüringische Institut für

Textil- und Kunststoff-For-

schung (TITK) in Rudolstadt in diesen

Tagen ihre Zusammenarbeit auf eine

neue Qualitätsstufe heben, dann be-

weist sich einmal mehr: Exzellenz zieht

Exzellenz an. Konkret gesagt: Zählt die

TU mit ihrem ZMN zu den fünf Zentren

für Innovationskompetenz (ZIK) in den

Neuen Bundesländern, so wird das

TITK Rudolstadt im Rahmen der BMBF-

Exzellenz-Initiative als „Innovativer re-

gionaler Wachstumskern“ gefördert.

Unter dem Motto „ALCERU-HIGH-

TECH“ zielt die Förderung als Wachs-

tumskern auf die Entwicklung der Re-

gion Rudolstadt zu einem national

und international anerkannten For-

schungs-, Produktions- und Vermark-

tungszentrum für Funktions- und Kon-

struktionswerkstoffe ab.

EXZELLENZ TRIFFT EXZELLENZ
TITK Rudolstadt soll neues An-Institut an der TU Ilmenau werden

Chipherstellung teilweise ablösen. Al-

lein das BMBF fördert diese Zukunfts-

technologie mit 21 Millionen Euro im

Rahmen des Konzepts IT-Forschung

2006.

Weltweit arbeiten Naturwissenschaft-

ler und Ingenieure intensiv auf diesem

Forschungsfeld. Auch an der TU Ilmen-

au, so am ZMN, am Institut für Werk-

stofftechnik sowie für Physik, in der

Festkörperelektronik, Nanotechnolo-

gie, Mikrosystem- und Kommunikati-

onstechnik forschen die Wissenschaft-

ler an der Entwicklung von Polymeren

mit neuen Oberflächen und Eigen-

schaften. Seit mehreren Jahren be-

steht dabei eine enge Kooperation mit

dem TITK. So arbeiten die Partner der-

zeit in einem Verbundprojekt des Lan-

des Thüringen auf dem Gebiet der

Morphologie von Polymerschichten für

die Photovoltaik zusammen. Ziel ist es,

die Lichtabsorption und Ladungstrans-

porteigenschaften und somit den Wir-

kungsgrad von polymeren Solarzellen

zu erhöhen.

Auch im Innovativen regionalen

Wachstumskern „ALCERU-HIGHTECH“

existiert eine nunmehr zweijährige er-

folgreiche Zusammenarbeit zwischen

TITK-Wissenschaftlern und dem Fach-

gebiet Glas- und Keramiktechnologie.

Hierbei geht es um flexible, hartma-

gnetische Materialien, die sich durch

besondere Fähigkeiten zur Absorption

elektromagnetischer Wellen in unter-

schiedlichen Frequenzbereichen und

auch zur Chemisorption eignen. Die

hartmagnetischen oxidischen Einkri-

stalle mit gezielt einstellbaren Eigen-

schaften werden am Fachgebiet Glas-

und Keramiktechnologie entwickelt.

Mit der bevorstehenden Anerkennung

des TITK als An-Institut an der TU Il-

menau wollen nun beide Partner ihre

Kompetenzen in Forschung und Lehre

noch enger miteinander verzahnen.

Nach dem IMMS gewann die TU somit

eine zweite starke Säule für den Auf-

bau einer An-Institutslandschaft.

Das Thüringische Institut für Textil-

und Kunststoff-Forschung ist eine in-

ternational renommierte, wirtschafts-

nahe Materialforschungs-Einrichtung,

die sowohl Grundlagenforschung als

auch angewandte Forschung im vor-

wettbewerblichen, industrienahen Be-

reich betreibt. Ein Arbeitsfeld umfasst

dabei das ebenso junge wie zukunfts-

trächtige Gebiet der Polymerelektro-

nik. Mit ihren bahnbrechenden Mög-

lichkeiten und zugleich vielen noch zu

lösenden Fragestellungen gilt diese

junge Disziplin weltweit als Revolution

und Vision zugleich. Denn: Durch den

Einsatz kostengünstiger Kunststoffma-

terialien und Produktionsverfahren soll

die Polymerelektronik die bisherige

teure und aufwändige siliziumbasierte

Mit einer An-Institutsgründung verbin-

det die TU Ilmenau bekanntlich auch

und vor allem die Zielstellung, zusätzli-

che Lehrkapazitäten zu gewinnen.

Eine gute Tradition besteht bereits an

der Fakultät für Mathematik und Na-

turwissenschaften mit Lehrveranstal-

tungen des TITK auf dem Gebiet der

Polymerphysik. Aber auch die guten

Anfänge bezüglich Vorlesungen und

Praktika durch Fachleute des TITK auf

dem Gebiet der Kunststofftechnik für

die Werkstoffstudenten der TU sollen

reaktiviert und ausgebaut werden.

Die Forschungsarbeiten beider Partner

fanden inzwischen nationale wie inter-

nationale Beachtung. So folgten 113

Spezialisten, darunter führende Ver-

treter der Polymerelektronik aus ganz

Deutschland, dem europäischen Aus-

land, den USA und China, der Einla-

dung zum ersten gemeinsamen inter-

nationalen Symposium von TITK und

TU „Technologies for Polymer Electro-

nics” vom 28. bis 30. September in Ru-

dolstadt.

Im Zentrum der von TU-Rektor Profes-

sor Peter Scharff eröffneten Konferenz

stand der Austausch über den Stand

von Forschung und Entwicklung für

die Herstellung und Anwendung von

Funktionspolymeren für elektronische

und solartechnische Anwendungen.

Breiten Raum nahm dabei die Frage

ein, inwieweit Technologien und Mate-

rialien für die wirtschaftliche Fertigung

derartiger Elektroniksysteme bereits

verfügbar sind und welche weiteren

innovativen Lösungen durch entspre-

chende Forschungs- und Entwick-

lungsaktivitäten erarbeitet werden

müssen.  B.W.

Der Leiter des
 Verbundprojektes auf dem

Gebiet der Morphologie
von Polymerschichten

für die Photovoltaik,
Prof. Gerhard Gobsch

(TU, l.), mit Dipl.-Ing.
Maher Al-Ibrahim,
TITK/TU Ilmenau.

Fotos: TITK

Tagungsatmosphäre: Links vorn der Rektor der TU, Professor Peter Scharff, im Gespräch mit dem
Vorstandsvorsitzenden des TITK, Dr. Horst Bürger, sowie dem langjährigen Kooperationspartner
in Forschung und Lehre sowie Organisator des Symposiums, Prof. Klaus Roth (TITK).
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M
it der Mitteilung des Rekto-

rates 15/2004 wurde die

Verwendung neuer Muster-

verträge für die Forschung und Ent-

wicklung im Auftrag der Industrie fest-

gelegt. Zusätzlich ändert sich mit der

Rektoratsmitteilung 14/2004 der Ab-

lauf der Vertragsbearbeitung.

Diese grundsätzliche Umstellung war

notwendig geworden, weil der alte

Standard-Mustervertrag von der In-

dustrie kaum akzeptiert wurde. Die

bisher verwendeten Muster für Kurz-

vertrag, Standard- und Rahmenvertrag

waren teilweise inkonsistent in ihren

inhaltlichen und formalen Regelun-

gen. Die Abläufe bis zur Vertragsunter-

zeichnung wurden durch die häufig

notwendigen Abstimmungen zwi-

schen Transferstelle und Justitiar sowie

langwierige Verhandlungen mit den

Unternehmen oft verzögert. Nicht zu-

letzt wurde der Rektor mit einer Fülle

von zu unterzeichnenden Bagatellver-

trägen unnötig belastet.

Mit der Umstellung auf die neuen

Musterverträge stehen jetzt vier mo-

dular aufgebaute Grundverträge so-

wie zahlreiche alternative Formulierun-

gen zur Verfügung:

 Der Kurzvertrag ist ein Vertrag, der

alle wichtigen Regelungen in knapper

Form enthält. Er kann zur vertragli-

chen Sicherung beliebiger Aufträge

Anwendung finden. Die Bezeichnung

„kurz“ soll dabei nicht Verträge gerin-

ger Bedeutung oder geringen Volu-

mens implizieren. Das oft strittige The-

ma der Rechte an Erfindungen wird

auf im Einzelfall abzuschließende, ge-

sonderte Vereinbarungen umgelegt.

 Der Standardvertrag kann ebenso

wie der Kurzvertrag für beliebige Auf-

träge eingesetzt werden. In ihm sind

wichtige Fragen, insbesondere die

Schutzrechte, sehr ausführlich gere-

gelt. Grundlage für das Vertragsmu-

ster waren Vertragsbausteine, die

2003 zwischen Berliner Universitäten

und Vertretern der Großindustrie als

eine Kompromisslösung im Streitfall

um die Rechte an Erfindungen und de-

ren Vergütung ausgehandelt wurden.

Aufgrund des Rückgriffs auf diese so

genannten „Berliner Vertragsbaustei-

ne“ (siehe auch: www.ipal.de/cgi/

cms.cgi/berliner_vertrag.thtml) wird

eine erhöhte Akzeptanz der Verträge

durch die Industrie erwartet. Beden-

ken der Vertragspartner kann zudem

mit einer Reihe von Musterbausteinen

begegnet werden, die die notwendi-

gen Abstimmungsprozesse zwischen

Transferstelle und Justitiar optimieren

und die Verhandlungen mit den Unter-

nehmen vereinfachen sollen.

 Der Rahmenvertrag wird wie bis-

her als Rahmenregelung für sich wie-

derholende Aufträge Anwendung fin-

den. Seine grundlegenden Regelungen

entsprechen dem ausführlicheren

Standardvertrag, könnten aber auch

durch Regelungen des Kurzvertrages

ersetzt werden.

 Die Intention der Rahmenvereinba-

rung umfasst neben der Auftragsfor-

schung eine erweiterte Zusammenar-

beit zwischen einem Unternehmen

und der TU Ilmenau (z.B. Verbundfor-

schung, Austausch von Wissenschaft-

lern, wissenschaftliche Betreuung von

Studenten oder Promovenden).

Bei der konkreten Bearbeitung von

Aufträgen innerhalb eines Rahmenver-

trages oder einer Rahmenvereinba-

rung ist es notwendig, Unterverträge

abzuschließen. Wichtig ist, dass Ver-

träge, so auch diese Unterverträge,

generell durch den Rektor oder seinen

Beauftragten zu unterzeichnen sind.

Eine weitere wichtige Vereinfachung

besteht darin, dass Verträge nun auch

verstärkt auf der Basis von Angebot

und Annahme abgeschlossen werden

können, das heißt ohne den Zusatz-

schritt der Unterzeichnung

eines Vertragstextes durch

beide Parteien. Auch für das

Erstellen von Angeboten ste-

hen Mustertexte zur Verfü-

gung. Um Rechtssicherheit zu

gewährleisten und uner-

wünschte Rechtsfolgen von

der TU Ilmenau abzuwenden,

sind die Angebote grundsätz-

lich über die Transferstelle

zu leiten. Auch die Annahme-

erklärung oder Bestellung

des Unternehmens muss der

Transferstelle zugeleitet werden, da-

mit diese auf die von den Unterneh-

men oft angegebenen Liefer- und Be-

stellbedingungen reagieren kann.

Um den Rektor zu entlasten, werden

Verträge im Bereich der Auftragsfor-

schung bis zu einer Grenze von 10.000

Euro (Netto) ab sofort direkt von der

Leiterin der Transferstelle oder ihrem

zuständigen Abwesenheitsvertreter

rechtskräftig unterzeichnet.

Alle Muster-Grundverträge sowie Mu-

stertexte sind auf den neuen Websei-

ten der TU Ilmenau im Bereich For-

schung unter der Rubrik „Forschung &

Wirtschaft“ veröffentlicht. Sie sind

auch direkt von der Webseite der

Transferstelle aus erreichbar. Bei Pro-

blemen oder Fragen wenden Sie sich

bitte an die Transferstelle. Die Ver-

tragsmuster können dort an Ihre kon-

kreten Bedürfnisse angepasst bzw. in

Zusammenarbeit mit dem Justitiar in-

dividuelle Lösungen erarbeitet wer-

den.  Dr. Dörte Gerhardt, Leiterin

Transferstelle

AUFTRAGS-FORSCHUNG FÜR INDUSTRIE
Die neuen Musterverträge und ihre Handhabung

PVA ILMENAU: ERSTE LIZENZVERTRÄGE

Unterzeichnung des ersten
Lizenzvertrages am 3.
Dezember 2004 zwischen
dem Patentbeauftragten der
lizenzgebenden FH Jena,
Lothar Löbnitz, und der
Geschäftsführerin des
lizenznehmenden süd-
thüringer Unternehmens
im Beisein des Leiters der
Patentverwertungsagentur,
Dr. Eckhard Rehbaum
(rechts), sowie von Frank
Schnellhardt, Geschäftsführer
der INNOMAN GmbH Suhl,
die die Vertragsvorberei-
tungen begleitet hatte.
Bei der Erfindung handelt es
sich um ein zum Patent
angemeldetes stufenloses
Getriebe, das u.a. in der
Fahrradbranche neue
Marktchancen eröffnet.

Die Patenverwertungsagentur (PVA)

am PATON der TU Ilmenau verzeichnet

erste Verwertungserfolge. Im Dezem-

ber 2004 konnten die ersten zwei von

der PVA an der TU Ilmenau betreuten

Lizenzverträge unterzeichnet werden.

Insgesamt befinden sich derzeit rund

30 Erfindungen im unmittelbaren Ver-

wertungsprozess.

Die PVA am PATON der TU Ilmenau be-

treut insgesamt dreizehn Thüringer

Hochschulen und Forschungseinrich-

tungen. Damit ist sie mit einer breiten

Palette von Fachgebieten konfrontiert

und arbeitet deshalb bei der Be- und

Verwertung von Erfindungen eng mit

anderen kompetenten PVA und Ver-

wertungsunternehmen zusammen.

Während ihres zweieinhalbjährigen

Wirkens wurde die vom BMBF und

Land geförderte PVA Ilmenau mit der

Bewertung von 156 Erfindungen aus

den Thüringer Wissenschaftseinrich-

tungen beauftragt, von denen ein

Drittel zum Patent angemeldet wurde.

Dabei fungiert die PVA bis zum erfolg-

reichen Vertragsabschluss als Mittler

zwischen der patentinhabenden Hoch-

schule oder Institution und dem po-

tenziellen Lizenznehmer/Käufer. 

Ansprechpartner in

der Transferstelle sind:

 Für den Bereich Auf-

tragsforschung:

Dipl.-Ing. Angelika Ein-

enkel, Tel. 69-2513

 Für schutzrechtliche

Fragen:

Patent.-Ing. Cordula

Müseler, Tel. 69-1707
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POSITIVES ECHO AUF
D

ie Mühe hat sich gelohnt:

 Kaum geschaltet, erfuhr der

auf Basis eines Web Content

Management Systems (WCMS) neu

gestaltete und organisierte Internet-

auftritt der TU eine überaus große Re-

sonanz. Rektor Professor Peter Scharff:

„Es gab viele außerordentlich positive

Reaktionen von Mitarbeiterinnen und

Mitarbeitern der TU sowie großes In-

teresse und Zustimmung auch von au-

ßerhalb der Universität. Es wurde uns

bescheinigt, dass die moderne und

klare Gestaltung der Homepage den

zukunftsorientierten Anspruch und

das Qualitätsbewusstsein der Universi-

tät wiederspiegelt. Ich möchte dem

WCMS-Team und allen weiteren Mit-

streitern der Universität meinen Dank

und hohe Anerkennung für die gelei-

stete Arbeit aussprechen.“

Die Einführung eines WCMS, gepaart

mit einem Relaunch der Webpräsenz,

war eine Mammutaufgabe, die nur in

universitätsweiter Teamarbeit zu be-

wältigen war. Wie für große Organisa-

tionen typisch, war der Webauftritt

der TU  im Laufe der Jahre immer um-

fangreicher geworden, und die Ver-

waltung der zahlreichen Dokumente

und Links gestaltete sich immer auf-

wändiger und komplizierter. Im Rah-

men der e-Campus-Initiative entstand

eine Kernarbeitsgruppe, die sich mit

dem Relaunch der Webpräsenz der TU

Ilmenau und dem Einsatz eines WCMS

zur besseren Strukturierung und Ver-

waltung der Seiten beschäftigte.

Bereits vor mehreren Jahren wurde zur

Koordinierung von Gestaltung, Struk-

tur und Inhalt der Internetpräsenz der

TU Ilmenau eine „Redaktion im enge-

ren Sinne“ (RieS)  und eine „Redaktion

im weiteren Sinne“ (RiwS) eingerich-

tet. Die RieS kümmerte sich seither um

die Pflege der zentralen Uni-Seiten.

Die RiwS wurde im Rahmen der eCam-

pus-Initiative des Rekorats und in Ab-

stimmung mit den Fakultäten und

Zentralen Einrichtungen wieder akti-

viert und neu besetzt.

Unter der Leitung des Uni-Pressespre-

chers Wilfried Nax sowie des Leiters

des Universitätsrechenzentrums (Uni-

RZ), Günter Springer, beschäftigte sich

die Redaktion seit Mitte 2003 mit der

Verbesserung des Aufbaus und De-

signs des TU-Portals. Einbezogen wa-

ren Vertreter aller Fakultäten, Zentra-

len Einrichtungen und der Zentralver-

waltung, meist die für die jeweiligen

Bereiche zuständigen Administrato-

ren. Koordiniert wird das vom Land

Thüringen geförderte WMCS-Projekt

von Dipl.-Ing. Katharina Trippler, für

die technische Umsetzung zeichnet

Dipl.-Ing. Marc Willwacher verant-

wortlich. Sie schätzen rückblickend

ein: „Eine der schwierigsten Fragen

war die optische Gestaltung der neuen

Webseiten. Es galt eine Lösung zu fin-

den, die auf möglichst breite Akzep-

tanz trifft.“

Gemeinsam mit drei Studierenden hat-

te die Gruppe in mehrmonatiger Ar-

beit ein entsprechendes Konzept erar-

Wie der Name schon sagt: Das
Web-Portal ist das Tor, mit dem

man sein „Haus“ der ganzen
Welt öffnet. Nur logisch, dass
sich der Eigentümer alle Mühe

gibt, sein Gebäude so einladend
wie möglich zu gestalten. So

auch die TU Ilmenau: Seit dem
25. Oktober 2004 empfängt die
Universität ihre Gäste mit einer
komplett modernisierten und

umgebauten Webpräsenz.
Mit der neu gestalteten

Homepage wurde zugleich eines
der wichtigsten Etappenziele

der groß angelegten eCampus-
Initiative erreicht.
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beitet. Für die Auswahl der Startseite

wurden die einzelnen Vorschläge in

Kooperation mit dem Lehrstuhl für

Medienproduktion unter Leitung von

Professorin Heidi Krömker einer Be-

wertung durch verschiedene Zielgrup-

pen unterzogen. Die Startseite, die die

größte Zustimmung fand und die heu-

te den Webauftritt der TU eröffnet,

wurde im Grundkonzept von Dipl.-Ing.

Susanne Bergmann (UniRZ) erstellt.

Noch schwieriger war es jedoch, so die

Koordinatoren, die Inhalte zu sortieren

und die Aufgaben (und somit Verant-

wortlichkeiten) neu zu verteilen.

So liegt die redaktionelle Verantwor-

tung für die Seiten der einzelnen Fa-

kultäten, der Institute, Fachgebiete,

der Verwaltung, Zentralen Einrichtun-

gen und Vereine nun bei diesen selbst.

Ein dezentrales Redaktionssystem ist

entstanden, in das alle Strukturebenen

eingebunden sind. Voraussetzung da-

für war die Einführung des Online-Re-

daktionssystems Typo 3, das den Re-

dakteuren in den einzelnen Bereichen

im Rahmen eines fest vorgebenen Lay-

outs ermöglicht, ihre Inhalte unkom-

pliziert und ohne dass HTML-Kenntnis-

se erforderlich sind, einzustellen.

Viele Hände schaffen schnell ein Ende

- die alte Volksweisheit ist somit auch

die Maxime für die Pflege der neuen

Webseiten der TU Ilmenau. Aber auch

die RiwS wird nicht untätig sein, denn

sie bleibt weiterhin für den Gesamt-

auftritt des TU-Portals zuständig. Re-

daktionsleiter Wilfried Nax: „Momen-

tan liegt der Schwerpunkt der Arbei-

ten auf der Vervollständigung der In-

halte, der teilweisen Aktualisierung

und Optimierung der Seitenstruktur.

So haben erste Erfahrungen gezeigt,

dass Ebenen bzw. Zwischenseiten ent-

halten sind, die die Ladezeit unnötig

verlängern. Diese werden nun zugun-

sten besserer Handhabung wieder ent-

fernt.“ Einige kritische Stimmen hat-

ten sich in diesem Zusammenhang zu

Wort gemeldet, ebenso solche, die

früher bereits auf der Startseite aufge-

führte Projekte und Links vermissen.

„Alle Hinweise werden eingehend ge-

prüft und so zügig wie möglich bear-

beitet“, so der TU-Pressechef. „Ich bit-

te jedoch um Verständnis, dass Über-

sichtlichkeit und konzentrierte Darbie-

tung auch eine stringente Gestaltung

erfordern. Aber es wird nichts von den

bisherigen Inhalten verloren gehen.“

Dieses Prinzip gilt auch für die Zusam-

Ausführliche
Informationen zum
eCampus-Projekt unter
www.tu-ilmenau.de/
ecampus.

menführung der zahlreichen Veran-

staltungen wie Physiksommer, Kinder-

uni, Schnupperkurse und Thueko-An-

gebote, die künftig unter einer neuen

Dachmarke „TU für Schüler und Schü-

lerinnen“ zu finden sein sollen. Dar-

über hinaus ist geplant, die Rubrik

„Studium“ um ein Informationsange-

bot für Studienanfänger zu erweitern,

um den Übergang Schule - Universität

zu erleichtern.  B.W.

F NEUE WEBPRÄSENZ



Die Habilitation schlossen ab:

 am 2. Juli 2004 Dr. rer. nat.

Jürgen Knobloch. Die Lehrbefähi-

gung wurde für das Wissenschaftsge-

biet „Mathematik“ festgestellt.

 am 21. September Dr.-Ing. Matthi-

as Riebisch. Die Lehrbefähigung wurde

für das Wissenschaftsgebiet „Informa-

tik“ festgestellt.

 am 5. Oktober Dr. phil. Klaus-Die-

ter Altmeppen. Die Lehrbefähigung

wurde für das Wissenschaftsgebiet

„Medien- und Kommunikationswis-

senschaft“ festgestellt.

P R O M O T I O N E N

WHO’S WHO?

H A B I L I TAT I O N E N

D
r. Nicola Döring wurde am 1.

Oktober 2004 zur Professorin

an der TU Ilmenau ernannt

und leitet das Fachgebiet Medienkon-

zeption/Medienpsychologie am Insti-

tut für Medien- und Kommunikations-

wissenschaft in der Fakultät für Ma-

thematik und Naturwissenschaften.

In Berlin studierte Nicola Döring Psy-

chologie und promovierte mit einer

Arbeit über die Sozialpsychologie des

Internet, die sich als Standardwerk

etabliert hat und 2003 in zweiter über-

arbeiteter Auflage erschienen ist.

Als Sozialwissenschaftlerin beschäftigt

sie sich schwerpunktmäßig mit der

Psychologie und Konzeption medialer

Kommunikation (insbesondere der On-

line- und Mobilkommunikation), mit

Forschungsmethoden und Evaluation,

mit Geschlechterforschung sowie mit

mediengestütztem Lehren und Lernen.

Nicola Döring war als wissenschaftli-

che Mitarbeiterin am Institut für Psy-

chologie der TU Berlin (Psychologische

Methodenlehre) und am Psychologi-

schen Institut der Universität Heidel-

berg (Pädagogische Psychologie) so-

wie im landesgeförderten Verbund-

projekt „Virtuelle Hochschule Ober-

rhein“ tätig.

Die Universität gratuliert zum:

40. Dienstjubiläum:

 Dipl.-Ing. Manfred Simsch, Fakultät

für Mathematik und Naturwissen-

schaften

25. Dienstjubiläum:

 Dipl.-Ing. Conelia Hecht, Fakultät

für Maschinenbau

 Dipl.-Ing. Horst Nitsche, Fakultät für

Elektrotechnik und Informationstech-

nik

D I E N S T J U B I L Ä E N

Die Promotion schlossen ab:

 am 23. Juli 2004 Dipl.-Math. Tho-

mas Ortlepp auf dem Wissenschafts-

gebiet „Theoretische Elektrotechnik“.

Prädikat: summa cum laude

 am 19. August 2004 Dipl.-Ing. Tor-

sten Büchner auf dem Wissenschafts-

gebiet „Regelungstechnik“. Prädikat:

cum laude

 am 24. August 2004 Dipl.-Ing. Arne

Albrecht auf dem Wissenschaftsge-

biet „Mikrosystemtechnik“. Prädikat:

summa cum laude

 am 24. August 2004 Dipl.-Ing. Wa-

leed Y. Erhardt auf dem Wissen-

schaftsgebiet „Elektroniktechnologie“.

Prädikat: magna cum laude

 am 17. September 2004 Radioinge-

nieurin Olga Fengler auf dem Wissen-

schaftsgebiet „Prozessinformatik“.

Prädikat: magna cum laude

 am 24. September 2004 Magister

Vassil Ianev auf dem Wissenschafts-

gebiet „Mikrosytemtechnik“.

Prädikat: cum laude

 am 17. September 2004 Martin

Emmer M.A. auf dem Wissenschafts-

gebiet „Kommunikationswissen-

schaft“. Prädikat: summa cum laude
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P E R S O N A L I A

Im Winteresemester stehen in der Rei-

he „Lebendige Wissenschaft - Spek-

trum der Forschung“ noch drei Vorle-

sungen auf dem Programm:

Mittwoch, 26.01.2005

 Prof. Hans-Peter Schade, Fachgebiet

Audiovisuelle Technik: Besser „Fernse-

hen“ mit HDTV?

Mittwoch, 23.02.2005

 Prof. Stefan Sinzinger, Fachgebiet

Technische Optik: Optische Mikro-

strukturen in Natur und Technik.

Mittwoch, 23.03.2005

 Prof. Kai-Uwe Sattler, Fachgebiet

Datenbanken und Informationssyste-

me: Datenmanagement in massiv ver-

teilten Systemen - Herausforderungen,

Techniken und Anwendungen.

Die Vorlesungen finden jeweils ab

17.00 Uhr im Senatssaal, Campus-

Center, statt.

R I N G V O R L E S U N G  I M  W I N T E R S E M E S T E R

Den Auftaktvortrag zur
Ringvorlesung hielt am

27. Oktober Professor
Frank Fechner zum

Spannungskreis
Persönlichkeitsrecht und

Medienfreiheit (Bild).
Am 24. November folgte
Professor Ulrich Hoppe
mit dem Thema „Chaos

im Kehlkopf - die heisere
Stimme.“

Professorin Nicola Döring

Eine Gastprofessur führte sie an die TU

Chemnitz zur DFG-Forschergruppe

„Neue Medien im Alltag“. Im Jahr

2000 wurde sie als wissenschaftliche

Assistentin an die TU Ilmenau berufen

und arbeitete im Fachgebiet Kommu-

nikationswissenschaft.

Die Ilmenauer Zeit wurde bald durch

eine Lehrstuhlvertretung an der Uni-

versität Erfurt (C3-Professur für Kom-

munikationswissenschaft mit Schwer-

punkt Medienintegration) sowie eine

Lehrstuhlvertretung an der Helmut-

Schmidt-Universität/Universität der

Bundeswehr Hamburg (C3-Professur

für Quantitative Methoden: Methoden

der Empirischen Sozialforschung und

Statistik) unterbrochen. Die For-

schungs-, Lehr- und Verwaltungstätig-

keit an sechs verschiedenen Universi-

tätsstandorten und Instituten mit je-

weils neuen Kollegenkreisen und Stu-

dierenden sowie spezifischen Organi-

sationskulturen erwies sich in vielerlei

Hinsicht als äußerst bereichernd.

Im Fachgebiet Medienkonzeption/Me-

dienpsychologie steht Dr. Döring mit

ihrem Team für eine sozialwissen-

schaftliche Medienforschung, die mit

ingenieurwissenschaftlichen Diszipli-

nen zusammenarbeitet und somit an

einer Technischen Universität optimal

platziert ist. Besonderes Augenmerk

liegt weiterhin auf der Förderung des

wissenschaftlichen Nachwuchses, in-

dem Studierende gezielt zur Durchfüh-

rung publikationsfähiger empirischer

Untersuchungen angeleitet werden.

Im Aufbau befindlich ist ein medien-

psychologisches Forschungslabor für

computergestützte Experimente und

psychophysiologische Messungen. 



I  L  M E N A U E R  U N I  -  N A C H R I  C H T E N  4 7 /  6 /  2 0 0 4

SEITE 11

e C A M P U S

D
ie Universitätsbibliothek (UB)

              wird im Projekt „ilmedia“

             (Ilmenau Media Services) wis-

senschaftliche und universitäre Veröf-

fentlichungen der TU Ilmenau dauer-

haft systematisch sammeln und er-

schließen. In zwei Teilen informiert

die UB an dieser Stelle über die Hin-

tergründe, die zu diesem neuem An-

gebot führten, sowie die Möglichkei-

ten und Vorteile wissenschaftlicher

Publikationstätigkeit mit „ilmedia“.

 Die Situation der Bibliothek

Wie in IUN 3/2003 bereits dargestellt,

war die UB in den Jahren 2002 und

2003 gezwungen, die große Anzahl

von 350 Zeitschriftenabonnements

im Wert von rund 300.000 Euro abzu-

bestellen. Grund dieser Entwicklung

waren stark gestiegende Zeitschrif-

tenpreise bei gleichzeitig gesunke-

nem Literaturetat. Von der so ge-

nannten „Zeitschriftenkrise“ sind

zwar insbesondere die sogenannten

STM-Fächer (Science, Technologie and

Medicine) betroffen, durch die hohen

Anschaffungskosten für diese Titel

verringerte sich jedoch auch der Etat

für die übrigen Fächer. Dies führte

weltweit zu massiven Folgen in der

wissenschaftlichen Informationsver-

sorgung, so dass durchaus von einer

„Bibliothekskrise“ gesprochen wer-

den kann.

 Produktionskette für Publikatio-

nen

Vereinfacht dargestellt bilden drei

Glieder die Produktionskette für wis-

senschaftliche Verlagspublikationen.

Dabei kann es in der Praxis in einigen

Bereichen durchaus erhebliche Ab-

weichungen geben.

1 An erster Stelle stehen die Wis-

senschaftler, die neue Erkenntnis-

se produzieren und veröffentlichen

müssen, um sich in der wissenschaft-

lichen Gemeinschaft zu positionieren.

Dafür gibt es ein etabliertes System,

in dem über Impact-Faktoren der Stel-

lenwert einer Zeitschrift ermittelt

wird. Der Wissenschaftler muss dem

Verlag ein druckfertiges Manuskript

liefern und erhält dafür ebenso wenig

wie die Gutachter ein Honorar. Zu-

dem tritt er in der Regel alle Rechte

an den Verlag ab, so dass eine ander-

weitige Veröffentlichung (z. B. auf

der eigenen Internetseite) nicht mög-

lich ist. Um neue Erkenntnisse zu ge-

winnen, werden oftmals öffentliche

Gelder aufgewendet, denn der Wis-

senschaftler nutzt die materiellen und

infrastrukturellen Ressourcen der Uni-

versität.

2 Als zweites folgen die privatwirt-

 schaftlich organisierten Verlage,

die gewinnorientiert arbeiten. Sie

müssen hohe Preise bei gleichzeitig

geringen Kosten erzielen. Dafür bieten

sie eine Qualitätssicherung über ein

Auswahlverfahren, das so genannte

Peer-Reviewing, sowie die Aufberei-

tung und Verbreitung der Publikation.

Außerdem nimmt die Konzentration

durch Übernahmen im Verlagssektor

immer mehr zu, so dass die großen

Verlage monopolartig die Preise diktie-

ren.

3 Als letztes Glied in der Kette ste-

 hen die Bibliotheken, die auf

Wunsch der Wissenschaftler die Publi-

kationen unter den genannten Rah-

menbedingungen mit (den knappen)

öffentlichen Geldern erwerben. Die

Rezipienten dieser Publikationen sind

in der Mehrheit wieder die Wissen-

schaftler.

Wegen der Preispolitik der Verlage ver-

suchen die Wissenschaftler und die Bi-

bliotheken, zumindest in Teilbereichen

Neue Datenbank- und Zeit-

schriftenangebote

Einige seit längerer Zeit immer wieder

geäußerten Wünsche können nun rea-

lisiert werden:

Im Jahr 2005 werden die Zeitschriften

Nature weekly und Science campus-

weit online zur Verfügung stehen. Den

Online-Zugang finden Sie über die UB-

Homepage unter dem Punkt „Elektro-

nische Zeitschriftenbibliothek“.

Außerdem kann seit 1.12.04 auf die

Datenbank INSPEC campusweit zuge-

griffen werden. INSPEC ist die führen-

de englischsprachige bibliographische

Datenbank für den Bereich Physik,

Elektrotechnik, Elektronik und Infor-

matik mit Überdeckung angrenzender

Gebiete. Den Zugang auf diese Daten-

bank finden Sie über die UB-Homepa-

ge unter dem Punkt „Datenbanken“.

Neue Publikationsplattform
der Unibibliothek für die

TU-Wissenschaftler (Teil 1)

Nach den Preissteigerungen auf dem Zeit-
schriftenmarkt wird das Internet zunehmend

auch zur Plattform für wissenschaftliche
Veröffentlichungen. Mit „ilmedia“ bietet die
Unibibliothek unter www.tu-ilmenau.de/

ilmedia den Wissenschaftlern der TU  die
Möglichkeit, ihre Forschungsergebnisse schnell

und kostenlos elektronisch zu publizieren.

aus dieser Kette auszubrechen. Dazu

nutzen sie die Möglichkeiten des elek-

tronischen Publizierens über das Inter-

net.

 Alternative Publikationsmodelle

So existieren schon längere Zeit so ge-

nannte Preprint-Server, auf denen die

noch nicht in einem Verlag veröffent-

lichten Dokumente publiziert werden.

Die sofortige Verfügbarkeit dieser Pu-

blikationen gewährleistet eine hohe

Aktualität. Weiterhin sind auch die zu-

nehmenden „Open-Access-Initiativen“

zu erwähnen, mit denen in der Regel

über das Internet frei zugängliche Zeit-

schriften gemeint sind. Hier zahlen

(nur) die Autoren für die Veröffentli-

chung und für die Organisation des

Peer-Reviewing.

Die Bibliotheken sehen ihre Aufgabe

darin, neue, elektronische Publikati-

onsmodelle zu unterstützen. So bietet

die Universitätsbibliothek Ilmenau den

Wissenschaftlern die Möglichkeit eines

schnellen, kostenlosen und unkompli-

zierten Publizierens mit „ilmedia“ an.

Damit werden die oft schon vorhande-

nen elektronischen Veröffentlichun-

gen, die dezentral auf den Servern der

Fachbereiche liegen, mit genormten

Metadaten erschlossen, im allgemein

zugänglichen Bibliothekskatalog nach-

gewiesen sowie ihre langfristige Refe-

renzierbarkeit und Verfügbarkeit si-

chergestellt.

In der nächsten Ausgabe der Uni-

Nachrichten wird auf das Angebot,

mit „ilmedia“ zu publizieren, detailliert

eingegangen.  Dipl.-Ing., OBR Ger-

hard Vogt, Bibliotheksdirektor

  N E U  I N  D E R  U B
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„... Welche Fähigkeiten und Kenntnis-

se sind wichtig für das Berufsleben?

Welche Eigenschaften und Leistungs-

voraussetzungen muss man mitbrin-

gen? Welche Forderungen sollten Ab-

solventen an Unternehmen, Institute

u. a. stellen?

Meist liest man von Forderungen der

Unternehmen. Nicht nur Unterneh-

men sollten Forderungen an Absolven-

ten haben. Umgekehrt sollten auch

Sie nach Jahren fleißigen Lernens ent-

sprechende Vorstellungen entwickeln,

wie der Arbeitgeber Ihr Engagement

einordnen und bewerten sollte.

Einige der „Forderungen“ können bei-

spielsweise in möglichen Bewerbungs-

und Vorstellungsgesprächen gestellt

werden. Diese sind aber meist allge-

meiner Art (Aufgabenprofil, Gehalt,

Arbeitzeit ...) und oft nur wenig beein-

flussbar.  Für weit wichtiger halte ich

es, in der Anfangsphase des Berufsle-

bens auch das einstellende Unterneh-

men genau zu beobachten. Es gibt ei-

nige einfach zu bewertende Gesichts-

punkte, an denen man die Haltung

der Unternehmen ablesen kann. Diese

sind völlig unabhängig von der Ausbil-

dungsrichtung:

DAS RICHTIGE UNTERNEHMEN FINDEN
Praktiker Professor Peter Holstein gab Absolventen wertvolle Tipps für Jobsuche

D
as Studium ist geschafft, die

Jobsuche beginnt. Stellen-

ausschreibungen werden

studiert - ausgewählt nach den

meist ausführlichen Schilderungen

des „Anforderungsprofils“.

Doch wie können Berufseinsteiger

ihrerseits prüfen, ob das Unterneh-

men der Wahl das „richtige“ ist?

Welche Fähigkeiten und Kenntnisse

sind im Berufsleben entscheidend?

Welche Forderungen sollten Absol-

venten an Unternehmen, Institute

stellen? An welchen Kriterien er-

kennt man Unternehmen, die Perso-

nalverantwortung Ernst nehmen?

Professor Peter Holstein, langjähri-

ger Praktiker und seit Beginn des

Wintersemesters 2004/05 Honorar-

professor der TU Ilmenau, beleuch-

tete diese Fragen in seiner Festrede

anlässlich der feierlichen Verab-

schiedung des jüngsten Absolven-

tenjahrganges der Universität.

Aus seinem reichen Erfahrungs-

schatz gab er ganz konkrete und

praktisch anwendbare Verhaltens-

tipps an die Absolventen weiter.

Um dieses wertvolle Wissen noch

einmal nachlesbar und vor allem

auch künftigen Absolventengenera-

tion zugänglich zu machen, veröf-

fentlicht IUN nachfolgend Auszüge

aus der Rede von Professer Holstein

anlässlich der feierlichen Exmatriku-

lation am 9. Oktober 2004.

Betrachten Sie auch Ihre Einarbei-

tungszeiten in Unternehmen aus die-

sem Blickwinkel! Sie müssen nicht nur

zum Unternehmen, auch das Unter-

nehmen muss zu Ihnen passen. Probe-

zeiten gelten für Absolventen und Un-

ternehmen!

Es werden nicht nur Fach-Stars ge-

braucht. Gute Fachkenntnisse werden

aber schon erwartet. Hundertprozen-

tig zugeschnittene Kenntnisse, oft eine

Art Einstellungsvoraussetzung, sind im

normalen Leben unwahrscheinlich. Be-

sonders große Unternehmen können

es sich heute oft leisten, Absolventen

nur nach bestimmten „Key-Skills“ ein-

zustellen. Unternehmen dagegen, für

die die gesamte Persönlichkeit und die

für das Berufsbild maßgebenden

Grundfähigkeiten im Vordergrund ste-

hen, demonstrieren eher die Bereit-

schaft, Absolventen nicht nur für kür-

zere Projektlaufzeiten einzustellen.

Absolventen sind normalerweise auf

das Zur-Verfügung-Stellen von Arbeits-

plätzen durch die Industrie oder den

Öffentlichen Dienst angewiesen. Hier

liegt die Verantwortung von Politik,

Hochschulen und Industrie (vor allem

von den Klein- und Mittelständischen

Unternehmen). Existenzgründer-Pro-

gramme für Absolventen können nur

im Einzelfall eine Lösung sein. Realisie-

rungschancen in der Praxis hängen

stark vom akademischen Umfeld und

 Existieren Einarbeitungspläne?

 Gibt es Pflichtenhefte für die Pro-

     jekte, an denen Sie arbeiten sollen?

 Stehen Ihnen in der Einarbeitungs-

     zeit Mentoren zur Seite?

 Werden für Arbeiten (sinnvolle) Ter-

     mine und Abrechnungsschritte spe-

     zifiziert?

 Bietet das Unternehmen (zunächst

    erst einmal) fachliche Entwicklungs-

    chancen? Oft ist das an der Mög-

    lichkeit ablesbar, Fachmessen oder

    Weiterbildungen zu besuchen oder

    Geld für Fachliteratur genehmigt zu

    bekommen.

Mit rund 600 Teilnehmern
erfreute sich auch die

jüngste feierliche
Exmatrikulation einer

enormen Resonanz.

 Peter Holstein während seines Vortrages
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von Konstellationen ab, die in der An-

fangsphase des Berufslebens nur sel-

ten beeinflussbar sind.

Ein wichtiges Arbeitsfeld, aus dem in

Zukunft sicher eine größere Zahl an

(den in der Gesellschaft dringend not-

wendigen) Arbeitsplätzen entstehen

kann, wird das Gebiet zwischen Hoch-

schulen und Industrie sein. Ein hierbei

häufig gebrauchtes Schlagwort ist

„Technologietransfer“. Meines Erach-

tens nach ist dies das zukunftsträch-

tigste Feld zur Schaffung von (auch

temporär angelegten) Arbeitsmöglich-

keiten.

Die gegenwärtige Ausdünnung der

hochwertigen Arbeitsplätze an den

Universitäten und in Instituten blo-

ckiert Qualität und Flexibilität. Wer ei-

nen „sicheren“ Platz hat, behält ihn,

auch wenn ein fachlicher Wechsel

durchaus sinnvoll wäre.

Welche eigenen Fähigkeiten würde

ich für mich selbst „rückwirkend“

als bedeutsam einschätzen?

Absolventen nehmen nicht nur Fach-

wissen mit, sondern auch Weltbilder,

soziale Orientierungen und Wissen für

politische Einordnungen für eine zu-

nehmend komplexer und komplizierter

werdende Welt.

Für ganz entscheidend halte ich Team-

und Kompromissfähigkeit. Dieser

Komponente kommt im Spektrum der

wichtigen Eigenschaften eine beson-

dere Rolle zu. Nicht alle können (und

sollten) Leiter werden (Literaturhin-

weis: „Peter-Prinzip oder die Hierar-

chie der Unfähigen“ von Laurence J.

Peter“).

Alle komplexen Produkte und Projekte

tragen heute hochgradig interdiszipli-

nären Charakter. Eine einzelne Diszi-

plin ist nicht in der Lage, das gesamte

fachliche Fähigkeitsspektrum bereitzu-

stellen. Der Einzelne ist damit sowieso

überfordert.

Sie sollten eine (gesunde!) Portion

„Aufsässigkeit“ entwickeln können,

die sich im wesentlichen aus Fach-

kenntnis rekrutieren sollte. Sie sollten

ebenfalls eine (gesunde!) Portion Ehr-

furcht vor der etablierten Fachgenera-

tion entwickeln können.

Sie bleiben definitiv „auf der Strecke“,

wenn Sie der Weiterbildung nicht den

ihr zukommenden Stellenwert beimes-

sen. Leider wird in der Praxis selten

Zeit und Kapazität dafür eingeplant.

Die Strafe dieses Zeitsparens akkumu-

liert sich über einen langen Zeitraum

und kommt bestimmt.

Weiterbildung geht oft Hand in Hand

mit Begeisterungsfähigkeit. Dies im-

pliziert auch die Möglichkeit, im Be-

rufsleben auf mehreren (u. U. sogar

selbstgewählten) Fachgebieten zu ar-

beiten.

Sie sollten die Bedeutung der Kolle-

gialität nicht unterschätzen. Wer

Tipps und Tricks zurückhält, hat ein-

fach zu wenig davon, unbeliebt wird

man mit dieser Technik außerdem.

Wer hart arbeitet, sollte dabei auch

die soziale Komponente nicht vernach-

lässigen. Wir sind auf Freunde, Part-

ner, Kinder, Eltern angewiesen. Fleiß

und Engagement sind wichtig, ein

rücksichtloser Einsatz (24h x 365d x

40a) wird auf Dauer nicht der richtige

Weg sein.

Ganz zum Schluss möchte ich Ihnen

prophezeien, dass Sie es vergessen

können, sich in zwei Jahrzehnten auf

einen Ruheposten zurückziehen zu

können. Das zukünftige Berufsleben

wird für Sie Anstrengungen und Tur-

bulenzen bis zum fernen Ausscheiden

bereit halten.  ...“ 

S T U D E N T E N  U N D  A B S O LV E N T E N

UMFRAGE
Elektronik-Unternehmen
Rohde & Schwarz sucht

Teilnehmer für Befragung
zu Universität und

Schlüsselqualifikationen

Die GET UP-Initiative an der TU Ilmen-

au hat den 3. Ideenwettbewerb aus-

geschrieben. Gesucht wird jeweils die

beste Geschäftsidee in den Bereichen

Produktion und Dienstleistung. Zur

Teilnahme sind sowohl die Studieren-

den als auch Mitarbeiter der TU Ilmen-

au aufgerufen. Informationen unter

www.tu-ilmenau.de/getup.

Zugleich startete wieder das Förder-

programm EXIST-SEED. Ziel der Initia-

Welche Soft Skills brauchen Hoch-

schulabsolventen für eine erfolgreiche

Karriere? Welche Schlüsselqualifikatio-

nen sind im 21. Jahrhundert entschei-

dend? Das Unternehmen Rohde &

Schwarz befragt dazu erstmals ge-

meinsam Unternehmen, Studierende

und Hochschulen. Das Ziel: Die Verbes-

serung der Hochschulausbildung.

Die Befragung läuft noch bis zum 31.

Januar 2005 ausschließlich online

über www.sq21.de. Zur Teilnahme sind

alle deutschen Studierenden, die

Hochschulen und Unternehmen aufge-

rufen. Die Ergebnisse werden ab März

2005 online zur Verfügung gestellt.

Neben Rohde & Schwarz sowie der Eu-

ropauniversität Fresenius unterstützen

auch große Studierendenvereinigun-

gen wie AIESEC sowie Karrierenetzwer-

ke wie www.jobsintown.de das Pro-

jekt.

Studierende, die sich an der Umfrage

beteiligen, nehmen automatisch an

der Verlosung von mehr als 300 Sach-

preisen teil. Umfrage und nähere Infos

unter: www.sq21.de

INOVA MIT 80 AUSSTELLERN

Chancen bewerten lassen:
Die Möglichkeit des
Bewerbungsmappen-Check
durch kompetente
Firmenvertreter wird von
den Studierenden immer
wieder rege genutzt.

Erneut wurde die „inova“ ihrem Ruf,

eine der größten und beliebtesten Fir-

menkontaktmessen in Deutschland zu

sein, gerecht: Die mittlerweile 9. inova

vom 2. bis 4. November bot den Stu-

dierenden der TU die Möglichkeit, mit

über 80 nationalen und internationa-

len Unternehmen in Kontakt zu treten

und sich für ein Praktikum, eine Di-

plomarbeit oder einen Arbeitsplatz zu

empfehlen.

Im Rahmen von Firmenpräsentatio-

nen, Vorträgen und Bewerbungsmap-

pen-Checks erhielten die Studierenden

wertvolle Informationen über die ein-

zelnen Unternehmen sowie Tipps für

den erfolgreichen Berufseinstieg. Um-

gekehrt bot die von den Studierenden

des SWING e.V. organisierte Kontakt-

messe den ausstellenden Firmen wie-

der eine ideale Plattform für die Nach-

wuchssuche vor Ort. Eine Besonder-

heit in diesem Jahr: Die Angebote für

Praktika und berufliche Perspektiven

an den Standorten in China. 

tive ist, Unternehmensgründungen

aus Hochschulen finanziell und fach-

lich zu unterstützen. Die Förderung

erfolgt über ein Jahr mit einer halben

Hochschulstelle, der Betreuung durch

einen Mentor und projektbezogenen

Mitteln z.B. für Coaching.

Informationen unter www.getup.org,

sowie www.exist.de/existseed.

Teilnahmeschluss für beide Ausschrei-

bungen ist der 31. Januar 2005.

GET-UP-AUSSCHREIBUNG
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I N  M E M O R I A M

Doz. Dr.-Ing. habil. Horst Göllnitz,

der langjährige Leiter des Fachge-

bietes Vakuumelektronik der Sekti-

on Physik und Technik elektroni-

scher Bauelemente, verstarb am 9.

August 2004 im Alter von 84 Jah-

ren. Sein Tod hat alle ehemaligen

Mitarbeiter und Weggefährten, die

heute an der Universität, vorwie-

gend im Fachgebiet Nanotechnolo-

gie, und in Industrie und Wirt-

schaft tätig sind, betroffen ge-

macht.

Doz. Dr.-Ing. habil. Horst Göllnitz

Nach Studium und Promotion an

der Technischen Universität Dres-

den war Dr. Göllnitz im Funkwerk

Erfurt auf dem Gebiet der Elektro-

nenröhrenentwicklung tätig. 1958

kam er an die Hochschule für Elek-

trotechnik nach Ilmenau und wur-

de als Oberassistent eingestellt. In

diese Zeit fällt der Aufbau des In-

stitutes für Elektronik, zu dessen

Gestaltung in Lehre und Forschung

Dr. Göllnitz entscheidend beigetra-

gen hat.

Nach seiner Habilitation 1961 zum

Thema „Theoretische Systemab-

messungen von Verstärkerröhren“

wurde er im darauf folgendem

Jahr an der Fakultät für Schwach-

stromtechnik als Dozent für das

Fachgebiet Elektronenröhren beru-

fen. Seit dieser Zeit bis zur Abberu-

fung als Dozent 1980 hat Dr. Göll-

nitz Generationen von Studenten

solides Wissen über freie Ladungs-

träger im Vakuum, deren Erzeu-

gung, Bewegung, Wechselwirkung

untereinander und mit dem Fest-

körper, über deren Anwendung in

Bauelementen und Verfahren, je-

weils angepasst an die fortschrei-

tende Entwicklung der Halbleiter-

elektronik, vermittelt.

Die Stärke seiner Lehrveranstaltun-

gen lag in der Gründlichkeit, der

Stetigkeit und dem anschaulichen,

bildhaften Vortrag. Mit pädagogi-

schem Geschick hat er den Lehr-

stoff mit bleibendem Verständnis

vermitteln können. Das Engage-

ment für sein Wissensgebiet war

aber auch von der Güte und Für-

sorge für die ihm anvertrauten Stu-

denten geprägt. Er hat damit bei

den meisten Studenten aber auch

bei seinen Mitarbeitern einen

nachhaltigen Eindruck hinterlas-

sen. Er erarbeitete umfangreiches

Lehrmaterial für Fernstudenten

und war maßgeblich an der Erar-

beitung eines einheitlichen Fach-

studienplanes für das Fernstudium

der Fachrichtung Bauelementeelek-

tronik beteiligt.

Dr. Göllnitz betreute während sei-

ner Tätigkeit Diplomanden, eine

größere Anzahl von Doktoranden,

Aspiranten und Habilitanden und

führte sie zu erfolgreichen Ab-

schlüssen. Eine größere Anzahl

wissenschaftlicher Veröffentlichun-

gen zur Elektronenröhrenphysik

und  -technik, zum Fachgebiet Va-

kuumelektronik und in späteren

Jahren zur Elektronenstrahl-Fest-

körper-Wechselwirkung zeugen

von seiner wissenschaftlichen Ar-

beit. Beispielhaft seien hierzu die

Weiterbildungstagung „Vakuum-

elektronik“ 1975 und sein Beitrag

im „Taschenbuch der Elektronik“,

herausgegeben von Prof. Philip-

pow, genannt.

Mitte der 70er Jahre wandte er

sich verstärkt der Elektronenstrahl-

Halbleiter/Isolator-Wechselwirkung

zu und entwickelte ein Verfahren

zur Kontaktierung von Halbleitern

und Isolatoren mittels Elektronen-

strahl. Seine engsten Mitarbeiter

sind ihm dankbar dafür, dass er

nach seinem Ausscheiden den Kon-

takt aufrechterhalten hat, so lange

es ihm gesundheitlich möglich war,

und erinnern sich gern an interes-

sante Gespräche.

Die Professoren sowie die Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter der

Technischen Universität Ilmenau

und insbesondere der Fakultät für

Elektrotechnik und Informations-

technik werden das Andenken an

Dr. Ing. habil. Horst Göllnitz in eh-

render Erinnerung behalten. 

NACHRUF
  N E U E R S C H E I N U N G E N

 Werberecht für Studenten - IUN-

Redaktion verschenkt Exemplare

Pünktlich vor der Prüfungszeit ist in

der Reihe „Taschenguide Recht“ des

Haufe Verlags der neue Titel “Werbe-

recht” von Prof. Dieter Krimphove,

Universität Paderborn, erschienen.

Denn nicht nur Jura-Studenten müs-

sen Gesetzestexte pauken, auch ange-

hende Betriebswirte und Volkswirt-

schaftler sind auf grundlegende

Kenntnisse der wichtigsten Rechtsge-

biete angewiesen. Darf Greenpeace

zum Beispiel das E.ON-Logo verwen-

den, um auf die Gefahren der Kernen-

ergie aufmerksam zu machen? Welche

Art SMS-Werbung ist zulässig, und in

welchem Fall handelt es sich um uner-

laubtes Spamming? Die Neuerschei-

nung “Werberecht” enthält auch be-

reits die im Juli 2004 in Kraft getrete-

nen Änderungen des UWG (Gesetz ge-

gen den unlauteren Wettbewerb). Da-

mit entfallen die bisherigen kompli-

zierten Regelungen für Schluss- und

Sonderverkäufe. Neu aufgenommen

wurden moderne Online-Werbeformen

und Streitfragen wie zum Beispiel das

Domain-Grabbing.

Neben Fachthemen wie Arbeits-, Ge-

sellschafts- oder Europarecht liefert

die Reihe „Taschenguide Recht“ auch

Grundlagenwissen zum BGB und HGB.

Die kleinen blauen Bände bieten dabei

einen schnellen, praxisorientierten

Überblick und eignen sich besonders

für die Prüfungsvorbereitung. Unter

dem jeweiligen Umschlagdeckel ver-

birgt sich eine kleine CD, die Lernpro-

gramme, Multiple Choice Tests, Fall-

beispiele für Klausuren sowie die je-

weiligen Gesetze und Urteile enthält.

IUN verschenkt einige wenige Exem-

plare der Titel „Werberecht“ sowie

„Europarecht Basiswissen“. Interes-

senten melden sich bitte in der Re-

daktion, bei größerer Nachfrage

entscheidet das Los.

Eigentlich kostet der
Haufe Taschenguide pro

Band  9,90 Euro.
 IUN verschenkt einige

Exemplare. Interessenten
melden sich unter

69 25 49 oder per e-Mail.
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Der Dekan der Fakultät für Mathema-

tik und Informatik der Universität Vil-

nius, Professor Feliksas Ivanauskas,

und die Prodekanin der Fakultät für

VERTRAG MIT UNI VILNIUS
Mathematik und Naturwissenschaften

der TU Ilmenau, Professorin Silvia Vo-

gel, haben einen Kooperationsvertrag

unterzeichnet (s. Foto). Damit wurden

langjährige Kontakte zwischen Mathe-

matikern beider Universitäten auf eine

vertragliche Grundlage gestellt.

Anlässlich der Vertragsunterzeichnung

in Litauen bekundete die Universität

Vilnius ihr Interesse, die Zusammenar-

beit auch auf andere Gebiete auszu-

weiten.

Die Universität Vilnius ist eine der älte-

sten Universitäten in Mittel- und Ost-

europa. Gegenwärtig weilen zwei Ma-

thematikstudentinnen im Rahmen des

Go-East-Programmes für ein Semester

an der Universität Vilnius. 

D
ie TU Ilmenau wird in den

nächsten drei Jahren den

Aufbau einer Studienrich-

tung „Regenerative Energien“ an

der Damaskus Universität Syrien lei-

ten. Die Europäische Union (EU) gab

jetzt grünes Licht für die Projektför-

derung in Höhe von fast einer hal-

ben Million Euro im Rahmen des

TEMPUS-Programms.

Initiiert und erarbeitet wurde der

Antrag von Dr. Salman Ajib, der mit

Start des Vorhabens auch die Koor-

dination der Projektpartner (Univer-

sität Kassel, TU Graz/Österreich, TU

Berlin und Institut für Energetik und

Umwelt Leipzig) übernommen hat.

Der Absolvent der Damaskus Univer-

sität hatte von 1982 bis 1985 an der

TU Ilmenau promoviert und ist seit

1996 im Fachgebiet Thermo- und

Fluiddynamik unter Leitung von Pro-

fessor André Thess tätig.

Mit dem Projekt soll erstmals ein

Hauptstudium auf dem Gebiet der

regenerativen Energien an einer syri-

schen Universität installiert werden.

Die Damaskus Universität ist mit ins-

gesamt 60.000 Studierenden zwar

deutlich größer als die TU Ilmenau,

weist jedoch mit ihren Schwerpunk-

ten Elektrotechnik, Informatik und

Maschinenbau ein ähnliches Profil

auf. So ist analog zur TU Ilmenau

geplant, die künftige Studienrichtung

an der Fakultät für Maschinenbau an-

zusiedeln. Die Projektpartner werden

detaillierte Lehrpläne sowie Kurse für

die Ausbildung der Lehrkräfte der syri-

schen Partneruniversität entwickeln.

Darüber hinaus werden an der Damas-

kus Universität Labors für die Praktika

und Forschungsarbeiten auf den Ge-

bieten der Solar- bzw. Windenergie,

Biomasse und Geothermie aufgebaut,

die zum größten Teil durch deutsche

Firmen ausgerüstet werden.

Bereits im Herbst 2006 soll das drei-

jährige Hauptstudium mit zunächst 40

bis 50 Studierenden starten. Die Ab-

solventen sollen später in ihrem Hei-

matland die erworbenen Fachkennt-

nisse an verantwortlichen Positionen

in die Praxis überführen. Außerdem

steht ihnen die Möglichkeit weiterfüh-

render Forschungsarbeiten sowie wis-

senschaftlicher Graduierung, zum Bei-

spiel in Form einer Promotion, an den

europäischen Partnerhochschulen of-

fen.  B.W.

TU LEITET EU-PROJEKT MIT SYRIEN
Aufbau von Hauptstudienrichtung „Regenerative Energie“ an Universität Damaskus

Mit Abschluss eines Kooperationsver-

trages mit der Universität Aleppo ar-

beitet die TU Ilmenau jetzt mit allen

staatlichen Universitäten Syriens auf

der Basis von Partnerschaftsverträgen

zusammen. Die Unterzeichnung des

Kooperationsvertrages bildete den Ab-

schluss des diesjährigen 3. deutsch-sy-

rischen Workshop vom 3. bis 9. Okto-

ber an der Aleppo Universität.

Die über das DAAD-Alumni-Programm

geförderte Sommerschule beschäftig-

te sich thematisch mit den Gebieten,

auf die sich die Zusammenarbeit zwi-

schen den beiden Partnern konzentrie-

ren wird. Die Tagungsleitung hatte in

diesem Jahr Professor Andreas Mit-

schele-Thiel übernommen, der damit

zugleich den wegen dienstlicher Ver-

pflichtungen verhinderten Projektleiter

Professor André Thess würdig vertrat.

Darüber hinaus nahmen neben der

Leiterin des Akademischen Auslands-

amtes, Gudrun Matthies, die TU-Wis-

senschaftler Prof. Yuri Kolesnikov, Dr.

Holger Schau, Dr. Jürgen Büttner, Dr.

KOOPERATION MIT ALLEN STAATS-UNIS

Gastergerin der  3.
Deutsch-syrischen
Sommerschule war in
diesem Jahr die
Universität Aleppo.
Auf den Fotos sind in
den ersten bzw.
2. Reihen die Ilmenauer
Teilnehmer zu sehen.

Heinz-Dietrich Wuttke und Dr. Salman

Ajib, der die Sommerschule erneut or-

ganisiert hatte, an dem Workshop teil.

Insgesamt wurde die Tagung von 120

Teilnehmern aus Wissenschaft und In-

dustrie besucht, darunter zahlreiche

ehemalige Studenten oder Doktoran-

den deutscher Universitäten und

Hochschulen. Im Mittelpunkt der 37

Vorträge sowie fünf Rundtischgesprä-

che standen insbesondere Fragen der

Elektroenergiequalität und -versor-

gung, der Nutzung regenerativer Ener-

gie wie Solar- und Windenergie sowie

E-Learning und Kommunikationstech-

niken. Neben führenden Vertretern

der Stadt Aleppo konnte anlässlich der

Eröffnung des Workshop der deutsche

Botschafter in Damaskus, Eberhard

Schuppius, begrüßt werden. In seiner

Ansprache würdigte der Diplomat das

langjährige intensive Engagement der

TU Ilmenau in der Ausbildungs- und

Forschungskooperation mit syrischen

Universitäten und Forschungseinrich-

tungen.  B.W.
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Autohaus Ehrhardt jetzt auch in Ilmenau
Sonderkonditionen für TU-Mitarbeiter

Bei Inanspruchnahme von Serviceleistungen gewähren wir den TU-Mitarbeitern

einen Sondernachlass von 10 % auf die gesamte Leistung.

Diese Konditionen erhalten die

Mitarbeiter der TU an allen Standorten

der Firmengruppe Ehrhardt.

Telefon: 0 36 77 / 4 68 00

 Jetzt bestellen - 45 Tage lang testen.

Mit 22 % Nachlass übernehmen!

Audi A4 Avant:
(nur noch begrenzt vorrätig)

VW Polo 1.2  40 KW

3-Türer Sondermodell:
(nur begrenzt vorrätig)

Statt 12.751 Euro nur 9.000 Euro.

Sie sparen 32 %!

Testwagenaktion Audi Ehrhardt

Interessenten an einer Berufsausbil-

dung an der TU können sich bis zum

31. Januar 2005 für das kommende

Ausbildungsjahr (Lehrbeginn am 26.

August 2005) bewerben. Vorausset-

zung sind ein guter bis sehr guter Re-

alschulabschluss, FOB oder Abitur.

Angeboten werden folgende Ausbil-

dungsplätze: 3 Industriemechaniker/-

innen, 2 Physiklaboranten/-laborantin-

nen, 2 Technische Zeichner/-innen, 2

Fachangestellte (m/w) für Medien- und

TU-AUSBILDUNGSPLÄTZE

Allen Leserinnen und
Lesern wünscht IUN ein
frohes und besinnliches
Weihnachtsfest sowie

 ein gesundes und
erfolgreiches Neues Jahr!

T
raditionsgemäß lud der Betriebs-

verband der Gewerkschaft Erzie-

hung und Wissenschaft der TU

Ilmenau auch in diesem Jahr wieder

alle Kinder und Enkelkinder unserer

Mitarbeiter/innen zur Kinderweih-

nachtsfeier ein. Der Einladung ins Ho-

tel Tanne waren am Samstag, dem 4.

Dezember 2004, fast 100 Kinder, El-

tern und Großeltern gefolgt.

Während die Kinder sich vom Zauberer

Butschi verzaubern ließen und an-

schließend die „Jule“ überzeugten,

dass Waschen und Zähneputzen gar

nicht weh tut, konnten sich die Eltern

"Die Jule wäscht sich
nicht." Da waren die
Kinder ganz anderer

Meinung, und hielten
damit auch nicht

hinter'm Berg.
Foto: Steven Lambeck

KINDER-WEIHNACHTSFEIER DER GEW

Informationsdienste sowie 1 Fachkraft

für Veranstaltungstechnik.

Bewerbungen (Bewerbungsschreiben

mit Unterschrift, handschriftlicher Le-

benslauf, Lichtbild, Zeugnisse des letz-

ten Schuljahres/-halbjahres, Nachweise

über Praktika und Lehrgänge) richten

Interessenten an den Dezernenten für

Personalangelegenheiten, Dr. Harry

Dreffke. Informationen bei Dipl.-Ing.

Martina Barth unter Tel. 69-1753, e-

mail: martina.barth@tu-ilmenau.de 

und Großeltern bei Kaffee und Kuchen

auf die Weihnachtszeit einstimmen

lassen. Als dann zum Schluss der

Weihnachtsmann vor der Tür stand,

wurde es einigen Kindern ganz bang

ums Herz, doch als sie dann ihre klei-

nen Geschenke bekamen, war die

Angst bei fast allen verflogen. Und für

diejenigen, die sich noch immer ein

klein wenig fürchteten, modellierte

der Zauberer das eine oder andere

Tierchen aus einem Luftballon.

Mit den Wünschen für ein frohes

Weihnachtsfest und einen guten Start

ins neue Jahr endete dieser gemütliche

Nachmittag, und alle traten froh ge-

stimmt den Heimweg an.

 Annett Sterzing, GEW Betriebsver-

band TU Ilmenau

C A M P U S


